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nähme der Mahlzeiten, die in der geräumigen Soldatenkantine van Instruktoren
und Mannschaft gemeinsam eingenommen wurden. Eine wohldurchdachte und richtig
durchgeführte Arhcitsteilung iu drei Schulabteilnngen, von denen jede wieder in

fünf Gruppen mit einem Gruppcnchef zerfiel, ermöglichte ein intensivem lind unge
stvrtes illebeneinanderarbciten in den verschiedenen Fächern und praktischen Uelmngen.

Am letzten Abend fand der einzige gesellige Anlas; dem Kurses statt, indem

das „verlängerte Nachtessen" Instruktionmpersonal und Mannschaft bis zum Abend-

verlesen in den gastlichen Räumen der .Eantine zusammenhielt. Hier ist es wohl
am Platz, die Verpflegung der Mannschaft, die durch den Wirt der Kasernenkantine

während der ganzen Knrmdaner geboten wurde, rühmend hervorzuheben. Tic Mahl
zciten waren bei aller Einfachheit der Zusammensetzung schmackhaft zubereitet, reich-

lieh und ablvechsluugsreich, so das; über diesen nicht unwichtigen Punkt bei allen

Teilnehmern nur eine Stimme dem pobem war. In erfreulicher Weise gelangte am

letzten Abend die allgemeine fchlnedenheit über den Verlauf und die Erfolge diesem

>. Zentralknrses in verschiedenen Aeußerungen zum Anmdrnck. Ter Kurmkommandant,

Herr Sbcrst Imler, erstattete über den Kurm Bericht und sprach seine Befriedigung
über die geleistete Arbeit in anerkennenden Worten anm; er dankte allen denen, die

in irgend einer Weise durch ihre Mitarbeit zum Gelingen dem Kurses beigetragen
und so im Zinn und Geist der großen Idee dem Roten Kreuzes gewirkt hatten zu

Nutz und Iwvmmen des Baterlandem. Mannigfache Tarbietnnge» ernster und heiterer

Art ließen die kurzen Stunde» rasch verstreichen und namentlich fand die launige

Tischrede des Herrn Tbcrstlt. Tnsen Beifall, in der auf die Wünschbarkeit einer

llniformierung der Kolonnenmannschaft hingewiesen wurde, damit so abenteuerliche

Gerüchte, wie sie gegenwärtig in Basel zirkulieren, verstummen. Hatte doch in der

Schule ein Knirps mit tiefer Sachkenntnis die Mitteilung gemacht, die ifcute, die

gegenwärtig in der Kaserne Hanse» und mil strohgedeckten Wagen im pand herum

ziehen, müßten dadurch ihre rückständigen Steuern alwerdienen! Mit allgemeinem
Bedauern trennte sich um IlU „ Uhr die frohe Tafelrunde, als die langgezogenen

Tone des Sanitätmhornem daran mahnten, zum letzten Male die Weichheit der

Kasernenbetten zu erproben, damit am nächsten Morgen männiglich wohl aumgernht

zur Heimat zurückkehren könne.

Sonntag den U!. November, früh 6>z Uhr, fand die Entlassung dem Kurses

nach Hanse statt.

Der Sanitätsdienst der Japaner.

Ein Schreiben dem Sberstabmarztem T r. M atlh i o li nm, dam die Teutsche

Mülitärärztliche Keilschrift veröffentlicht, berichtet ans Pokohama über den Sanitätm

dienst der Japaner. Tiese auf eingehenden Studien beruhenden Mitteilungen sind

gerade setzt, wo die blutige Schlacht am Schaho so viele Tpfer gefordert hat, von

großen, Wert. „Tas; Kranke während einem Teldzugem der Regel nach eine noch



größere Nolle spielen als die Verwundeten" schreibt der dentsche Fachmann
„dessen sind die maßgebenden kreise durchaus eingedenk nnd treffen die geeigneten

Vorbengnngsmaßregeln. So ist eine Uopmlntion kor oll'uniorr tlie kielck nktnr nn

engn^oinoiit iVorschrift über Nänmnng des Schlachtfeldes.) erlassen, dir anordnet,
das; die sapanischen Reichen, der Kandcssitte entsprechend, zu verbrennen sind. Vorher
ist jedoch genan ihre Fdcntität festzustellen nnd der Kehlkopf sowie einige Kopfhaare

z» entnehinen. Diese iverden ans Gründen der Pietät in die Heimat gesandt. Die
feindlichen Reichen sollen mit allen Ehren begraben werden. Pscrdekadaver werden

auf dem Schlachtfelde verbrannt. Nach der Schlacht bei Nansham haben dem

e>;tsprechend die japanischen Vchiiinmti'ntivo <'onnomsionor^ unterstützt von den

Gendarmen, «El Nassen bestattet. Der Chef des Bureaus zur Borbengnng von

Epidemien bereist die Häfen nnd den Kriegsschauplatz, um erforderliche Maßnahmen

zu treffen. Trotzdem eigentliche Seuchen unter den japanischen Armeen nicht herrschen,

soll, wie während des Krieges mit China, eine Militär-Snarantäne-Station im

Bezirk von Hirostzima eingerichtet werden, in der Soldaten nnd Nichtkombattanten,
die von der Front kommen, sieh einer Dnarantäne zu nnterwerfen haben". Nach

dem, was Dberstabsarzt MatthioliuS gesehen hat, spielen die Infektionskrankheiten

nnter den Evakuierten keine besondere Nolle. Wohl waren Typhus- nnd Dysenterie-
kranke darunter vertreten, doch nicht in außergewöhnlicher Zahl. Etwas häufiger
scheint Beri-Beri zu sein, doch konstatierte Dr. Matthiolins nur leichtere Fälle.
Das japanische Verpflegnngsivesen ist als trefflich bekannt nnd besondere Sorgfalt
wird der Beschaffung von Kebensmitteln für die Truppen im Feld gewidmet. Es
wird den Soldaten an der Front auch Tabak gewährt, neben dem Sake, einer Art
Branntwein, der meist warm genossen wird nnd im Geschmack etwas an Sherry
erinnert. Die Japaner müssen nach itzren Erfahrungen ein gewisses Snantum Alkohol
im Felde für zuträglich halten. Dabei erweist sich der japanische Soldat als durchaus

nüchtern. Fn all den Militärtransporten, denen der Dberstabsarzt auf ihrem Wege

zur Front begegnete, herrscht mustergültige Drdnung nnd Nnhe, über den Eindruck

der Kazarette äußert sich unser Fachmann voll Bewunderung. Die Disciplin und

militärische Unterordnung wird auch von dem zahlreichen weiblichen Pflegepersonal

bestens gewahrt.
Ueber die Waffcnwirkung des japanischen nnd russischen Gewehres entnehmen

nur demselben Blatter
Bllgemei» erkennen die Nüssen die Gutartigkeit der Berwnndnngen durch daS

japanische Tmfanteriegewchr an. Wenn eine Verletzung nicht auf der Stelle zum

Tode führt, pflegt sie in ausfallend kurzer Zeit zu bcilen. Die russischen Zeitungen

geben ans ärztlichen Mitteilungen eine Neige von Verwundungen an, die man

bisher meist als tätlich betrachtet bat, die aber fast durchweg zur Heilung gebracht

worden sind. Neuerdings sollen aber häufiger ernstere Verletzungen durch Fnfanteric-

fener eingetreten sein, so daß der Verdacht laut geworden ist, die Japaner hätten

eine Aenderung an itzrem Fnfanteriegeschoß vorgenommen. Die Wirkung des russischen

Fnsanteriegewehres wird allgemein, von russischer wie von japanischer Seite, als

schwerer be;eichnet.
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Interessant ist der Vergleich der verschiedenen Waffeln
Geschoß Anfangs

Kaliber gewichl geschwindigkeit

Das russische Gewehr besitzt 7,02 mm 13,7 ^ 020 m

Das japanische Meidji Gewehr lgesamte Linien

Infanteries besitzt 0,0 >u,n 10,3 720 m
Das japanische Mnrata-Gewehr lgesamte Re

serve-Jnfanteriel besitzt 7,0 mm 030 m
Die Vermutung liegt nahe, daß die neuerdings ans russischer Seite beobachteten

schweren Verwundungen nicht die Folge einer Aenderung am japanischen Infanterie
geschoß zu sein brauchen, sondern vom Mnrata-Gewehr stammen, das in seinen

ballistischen Grundlagen durchaus dem russischen Gewehre gleicht.
iAus brr Allgemeinen Achtung.!

An unsere Leser.

Dringend möchten wir unsern Äsern an's Herz legen, auf den bevorstehenden

Jahreswechsel „Das Rote Kreuz" nicht zu vergessen. Nicht nur die alten freunde
müßen unserer guten Sache treu bleiben, es müßen auch neue geworben werden.

Wer dem „Roten Kreuz" einen neuen regelmäßigen Leser zuführt, leistet der

Sache des freiwilligen Httlfswesens einen Dienst von reichhaltigem Wert. Darum
ist es die Pflicht jedes Vereinsvorstandes und jedes Lesers für die Verbreitung
unseres Blattes besorgt zu sein.

Alle, die ihr in irgend einer Weise am Werke des Roten Kreuzes oder am

Samariterwesen Interesse habt, wrrbrt für euer (»rgail! Es bietet zum billigen

Preis von Fr. 3. — ein Jahr lang Belehrung und gesunde Unterhaltung in reicher

Fülle.
Abonniert ans „Das Rote Kren?"

Die Tombola des Lerner Mlitärlanitiitsoereins
hat vor längerer Feit auch in den Spalten des Roten Kreuzes zu Auseinander-

setzungen geführt, die wir damals unterbrachen, da der Tatbestand für eine vffent-

liche Diskussion zu wenig abgeklärt war. Leider haben sich seither die schlimmen

Gerüchte bestätigt, die nach und nach über einzelne Persönlichkeiten, die sich mit

dieser Tombola befaßten, in die Deffentlichkeit durchgesickert waren, nnd eS gelangte
die Angelegenheit am 27. Dktvber vor das bernische Schwurgericht. Wir halten

uns verpflichtet, unsern Leserkreis über diese Angelegenheit zu orientire» und tun

dies an Hand eines in der bernischen Lokalpresse erschienen Referates. Das

„Jntelligenzblatt" schreibt über den „Fall Mosimann und Gfeller"-
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